
rr ehemaligen Fürsten d"
zuweisen . Es gelte daher sc
en (vor- und nachmittags)
lbst die Eintragungsliste “
Jrs . offen liegt seine

Lebhafter Beifall dankte
ichneten Ausführungen.

und Heiteres.
HmMchEKTanz beim Barbier.

freundliche Stadt in D-iü"
hmt oder berüchtigt it>egc«1
aber die Stadt kann sich1 .

fernste Barbierstube betf .
stuben gegenwärtig— ij heim Telefan
i nur von Männern, sow
n grauen aufgesucht wer!?'
der Barbierstube des öst',,.
eine Neuigkeit. Aberb#7
'oen Einfall gekommen, se§>'
ch etwas anderes zu verküff.,
Witzblatter, wie es bislanD
sflichen Lautsprecher ang«
'den mit der Jazzmusik <
. er kommt den BedürfE .
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Dampfkäsefabrik, Re»̂ ^ Zustimmung der Deutschen Volksparte:.
- -^ wllr? fff? 7 ^ chsiustiznunistLriuiii überprüfte Kompromiß-
ÄdK» «Ä « »̂ .« »Mi ^ SsParteien ist den Führern der Regie-
TG ^ OGDON . Nottveudiakett̂S r !?' 1“ 1 machte sich dabei nochsuna wird kastzmx  Rückfragen geltend. Die endgültige

:gt werden. " b" " RechlSauSschuß des Reichstags vor-

d-r Dienstags-Plenarsitzung trat die Deutsche
dicht' *met  Fraktionssitzung zusammen, um den
kehmenV ^ 'rtrcter über das Kompromiß entgegci!-
I Cntwurk ^ CU°“ " nstündigcr Sitzung Wurde beschlossen.

Linzelbände u ganzeDn ^ . ' gnmdsatzlich znzustrmmen; da jedoch einige Rück-
clefert zu OriginalpreMRegicru, .»^ . >" 'b' k°ll noch einmal eine Besprechung
srösteren Aufträgen -' rüber P̂arteien und der Wirtschaftttchen Bereinigung

die Buchhandt "? Die Dzj,.?? b7 ' m
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yau,er,n . b, ae einÄfÄ 11̂ "? t.deni Kompromiß, vertagt/sich aber.
AKGGGGGW ^ Ichluß zu fassen, aus Mittwoch.
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Vas ucne Kabinett Skiand.
Die Ministerliste.

In der Nacht zum Mittwoch hat Briand sich mit seinen-
Mitarbeitern inS Elysse begeben, um dem Präsidenten der
Republik das neue Ministcrium vorzustellen, das sich wie folgt
zusammensctzt:

Ministerprüsidium und Außenministerium: Briand.
Justiz : Pierre Laval.
Inneres : Malvy.
Finanzen: Raoiil Peret.
Krieg: Painlevö.
Marine : Georges Lehgues.
Handel: Daniel Vincent.
Oefsentliche Arbeiten: de Monzie,
Unterricht: Lamoureux.
Ackerbau: Jean Durand.
Kolonien: Lcoil Pcrier.
Pensionen: Jourdain.
Arbeit: Turafour.
Die Unterstaatssekretäre werden noch bestimmt' werden.

Briand wird sofort wieder nach Gens abreisen.
Wie Havas berichtet, war Briand gestern abend bei dem

Vorsitzenden des Auswärtigen Ausschusses des Senats dringlich
vorstellig geworden, um ihn zu veranlassen, diesen Ausschuß
unverzüglich einzuberufen, bevor er nach Genf fahre, falls er
das neue Ministerium bilden ivcrde, Der Vorsitzende des Aus¬
schusses habe Briand geantwortet, eine neue Diskussion sei
unnötig, da Briand ja bezüglich der Abmachungen von
Locarno in der vorigen Woche eine quasi einstimmige Billigung
gefundeit habe.

Gin Veto Brasiliens.
Die Lage in Genf.

Die Lage in Genf hat sich weiter kompliziert. Der Ver¬
treter Brasiliens droht, sein Veto gegen Deutschlands Auf¬
nahme in den Völkerbund einzulegen, wenn Brasilien nicht
selbst einen ständigen Ratssitz erhält. Außerdem haben neben
Polen, Spanien und Brasilien die Tschechoslowakei, Belgien,
China, Portugal und Jugoslawien Anspruch auf ständige Rats¬
sitze erhoben. In Kreisen der deutschen Delegation wird die
durch den brasilianischen Vorstoß  hervorgerufene
Lage sehr ernst  beurteilt , da die Aufnahme Deutschlands
durch die Stellungnahme Brasiliens scheitern kann.

Die spanische Drohung, im Falle der Nichterlangung eines
ständigen Sitzes aus dem Völkerbund auszutreten, wird nicht
allzu tragisch genommen. Auch von der polnischen Delegation
wird angenommen, daß sie sich unter„dem Druck der anderen
Mächte bereitfinden wird, ihre Ansprüche bis zum Herbst zu-
rückzustellen. Die Stellungnahme der deutschen
Delegation  ist unverändert. Sie wartet ab, bis es den
anderen Mächten gelungen ist, Brasilien von seinem Anspruch
abzubringen und Spanien und Polen zu beruhigen, ist aber
entschlossen, nach Berlin zurückzukehren, wenn nicht Deutsch¬
land, und zwar nur Deutschland, in den Völkerbund ausge¬
nommen und ein ständiger Ratssitz gewährt wird.

Are Kleine Entente.
Unter den in Gens weilenden Vertretern der Kleinen

Cntente hat in den letzten Tagen ein lebhafter Gedanken¬
austausch über d i e E r w e i t cr n n g des Rates  statt-
gesunden. Besonders der jugoslawische Außenminister Nin-
tschitsch entwickelte dabei eine sehr lebhafte Tätigkeit. Er hatte
eine längere Unterredung mit dem griechischen Außenminister
Rufos, der für die Politik der Kleinen Entente innerhalb des
Rates gewonnen werden soll.

Anscheinend besteht auf seiten der Kleinen Entente die
Absicht, von den in Genf weilenden Großmächten die Zusage
zu erhalten, daß innerhalb des Rates stets einer der Staaten
der Kleinen Entente vertreten sein werde, doch würde man
sich mit einer allgemeinen Zusicherung begnügen, falls e i n
ständiger Ratssitz  nicht zu erlangen sei. Zurzeit ver¬
tritt bekanntlich Dr . Benesch die Kleinê Entente im Völker¬
bundsrat . Jugoslawien erhebt nun von sich aus den Anspruch,
an Stelle der Tschechoslowakeidie nächsten drei Jahre zu dem
Rate zu gehören.

Nie VölkerdÜMveffaffung.
Ein neuer englischer Kompronüßvorschlag in Genf?
Die Genfer Berichte der englischen Blätter enthalten wenig

Neues. Im allgemeinen aber ist ein gewisser, wenn auch sehr
vorsichtiger, Optimismus erkennbar.

Die „Times" iiberschrciben ihren Bericht: „Fortschritte
in Genf, ei» englischer Kompromißvorschlag." Ter Grund¬
gedanke des Kompromisses sei, wie sic berichten, der Vorschlag,
der Rat solle die Versammlung um die Ernennung einer
Prüfungskommission bitten. Diese Kommission solle die ganze
Frage der Völkerbundsverfafsung prüfen und der nächsten
ordentlichen Sitzung im Herbst einen Bericht überreichen.

Der Rai würde dann den Bericht prüfen und die ganze
Angelegenheit der Bölkerlmndsversammlnng zur endgültigen
Entscheidung vorlegen. Dieser Plan gel>e von der Wahl ^
Deutschlands in der gegenwärtigen Sesiion aus . Deutscherseits ,

kosten die6-gespaltene Colonelzeile oder deren Raum 12 Pfennig,
. auswärts 15 Pfg., Reklamen die6-gespaltene Colonelzeile 30 Pfg.
monatlich L— Rm. Postscheckkonto 168 67 Frankfurt am Main.

3. Jahrgang

habe man gegen dieses Projekt keinerlei Einwände zu machen,
doch weigere man 'ich, sich schon heute in der einen oder
anderen Kandidatcnsragesestzulegen. Die Aussichten dieses
Vorschlages seien »ich- schlecht, besonders da China seinen
Anspruch zurückgezogen habe. In den letzten 24 Stunden habe
sich also eine entscheidende Verschlechterung der Aussichten
aller Kandidaturen außer der Deutschlands ergeben. Das
größte Berdicnst daran gebühre der schweigenden aber uner¬
schütterlichen Opposition des Herrn Unden.

« Kur Wirtschaftskrise in Deutschland. Der Sondcr-
korresvondent der „Daily Ehromcle , Renwick, berichtet aus
Düsseldorf ausführlich über die ernsteste,Krisis in der Ge¬
schichte der industriellen Welt", die Deuffchland durchmache,
und über die Geduld und Tapferkeit, mit der die großen Masten
iii Deutschland der „herzcrreißcndcn Lage" gegeimberstehen.

^ Die Ursachen der Wirtschaftskrise. Der gemischte Aus¬
schuß zur Untersuchung der Ursachen der Wirtschaftskrise, cun
auf Vorschlag des Internationalen Arbeitsamtes auch Pro¬
fessor Waqeinann-Dcntschland angehört, beschäftigte sichm der
letzten Tagung besonders mit den Krisenerscheinungen, die aus
den übertriebenen wirtschaftlichen Nationalismus zuruckgchen.
Der Ausschuß erklärte in seinem Bericht, daß sich die Welt¬
wirtschaftskonferenzunbedingt mit den daniit zusammen¬
hängenden Erscheinungen befassen müsse, wie z. B. der über¬
triebenen und künstlichen Entivicklung gewisser Industrien,
der Verwirrung des internationalen Warenmarktes durch
Uebertreibung des Zollschutzgedankens, der Unbeständigkeit..nd
Ueberspannung des Steuersystems und den übersetzten Handels¬
gewinnen beim Produzenten und Zwischenhändler.

«-« Die Arbeitgeberverbände zum Washingtoner Ab¬
kommen. Zu den Mitteilungen über die Londoner Verhand¬
lungen der Arbeitsminister am 3. März erklärte die Ver-
einigung der deutschen Arbeitgeberverbände, daß sich an ihrer
ablehnenden Haltung gegenüber̂ des WashmEgner Acht¬
stundentag-Abkommens nichts geändert habe. Die deli-ichen
Arbeitgeberverbände ständen nach wie vor auf dem Stand¬
punkts , daß, ^ abgesehen von alle» anderê Bedenke»^ ^ :̂
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Demonstration gegen den Abgeordnete»
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Dr . Hilferding (Soz.) bestimmt worden.rr-c. t 1 ‘ a itiirO Bei Lnther. lieber den Besuch
' ..Mu -berlams Besuch bê .. ^ ^ ^

Chamberlai ns bei Reichskanzler Dr
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Südtirol vermieden sondern geflissentlich der Ausoru-r
£ « S£ 5Ä |S. ® ' anscrejMWt Sud»wl
gehöre vor den Völkerbund. . ^ ^

-- Amerika und die politiscĥ.Lage m Europa. D.e
Times" meldet aus Washington:Die Beainten des Weißen„Limcs inc-lvri Ulli) rcvu ' ..

Hauses haben auf die von der Preste an sw gerichteti '
fragen über die .politische Lage Europa .eim AMŵ ^t nichterteilt, da, wie sie erklärten, die Lage in
eiitiflteu Staaten nicht berühre.



Sturm an der AordfeeWe.
Erheblicher Schaden durch Sturmfluten.

Die Hamburger Seewarte kündigte Nordtveststurm an.
Nachdem die Windstärke bereits eine Geschwindigkeit von
22 Metern in der Sekunde erreicht hatte , sprang der Sturm
Plötzlich von Südwest nach Nordost um und stieg in Höhen
auf 30,31 Meter itt der Sekunde.

Die Station „Alte Liebe" ist von Fluten vollständig über¬
spult. Die Srgnalstationengeben sortgesetzt Warnunqsschüsse
für die Schiffe ab. Das Wasser erreichte in Hamburg mit
UA  Fuß den Höchststand. Die Keller in den niedrig gelegenen
Stadtteilen sind voll Wasser gelaufen.

Infolge der Sturmschäden wurde die Hamburger Feuer¬
wehr von verschiedenen Seiten zu Hilfeleistungen in Anspruch
genommen . So wurde sie nach dem Hauptbahnhof gerufen,
besten Mitteldach in mehreren Quadratmetern Ausdehnung
vom Sturm aufgerissen worden war . In anderen Straßen
hat der Sturm die Starkstromleitung der Straßenbahn be¬
schädigt, ein Gerüst umgeworfen , das Dach eines Neubaues
abgedeckt, einer! Schornstein umgeweht , sowie zahlreiche Bäume
geknickt.

An der Schleswig -Holsteinschen Nordseeküste und in dem
Gebiet der Elbe -, Weser- und Emsmündung ist das Wasser
stark gestiegen, so daß mit Sturmfluten zu rechnen ist.

*

Gewitter und Sturm in Mittel- und Westdeutschland.
Ueber Kassel  und Umgebung ging ein kurzes aber

heftiges Frühlingsgewitter nieder . Es war begleitet von einem
orkanartigen Sturin und starkem Hagel . Der Wind fegte durch
die Straßen der Stadt und nahm alles mit , was nicht niet-
und nagelfest war . Der Fernsprech - und Radioverkehr er¬
fuhr erhebliche Störungen . Auch in Melsungen  hat der
orkanartige Sturm große Schäden , namentlich im Stadtwald,
augerichtet . An einer Stelle wurden von dem Sturm zwanzig
Tannen , darunter Bäume bis zu einem Festmeter Inhalt,
u ingerissen.

Ueber Sünna (Rhön ) entlud sich ein schweres Gewitter,
das von einem Sturm begleitet war . Dabei wurde

die Kirche von einem Blitzschlag getroffen,
so daß sie in Brand geriet . Das Feuer konnte jedoch nach
kurzer Zeit gelöscht werden . Außerdem schlug der Blitz in eia
Schulhaus ein, wo ziemlicher Schaden angerichtet wurde.
Glücklicherweise wurde während des Gewitters kein Unter¬
richt abgehalten . Ferner wurden durch den orkanartigen Sturm
zwölf Leitungsmasten der Starkstromleitung vollständig zer¬
stört und ein Wohnhaus teilweise eingerissen . Menschen sind
dabei nicht zu Schaden gekommen. Der Fernsprechverkehr
war längere Zeit lahmgelegt.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 10. März.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des H a u s -
Halts des Reichsinnenmini st eriums.

Reichsinnenminister Dr . Külz:
Staat und Kultur — in diesen Worten liegt das Wirken meines

Ministeriums umschlossen. Das Reichsministerium des Innern
muß die Zentralstelle alles innenpolitischen staatlichen Geschehens
im Reiche sein. Festigung der Staatsordnung und des Staats¬
gefüges und Ausbau des Staates , das ist dabei das Ziel . Aus¬
gangs- und Endpunkt aller Arbeit ist das Deutsche Reich, und die
Grundlage unserer Arbeit ist die Verfassung. Von diesen elemen¬
taren Voraussetzungen aus gilt eS die richtige Einstellung zu
gewinnen zu den Problemen , die sich aus der bisherigen Entwicklung
ergeben haben oder von den Ländern her und von einzelnen
politischen Strömungen hinsichtlich der Aenderung der Verfassung
und hinsichtlich der Träger der Gesetzgebung und der Staatsgewalt
aufgerolll worden sind.

Auch die Deutsche Republik ist nach ihrer Verfassung ein
Bundesstaat . Damit ist

die Staatlichkeit der Länder
grundsätzlich bejaht. Die Staatlichkeit der Länder ist eine historisch
und staatsrechtlich gewordene Gegebenheit, die aber einzuordncn
ist in das große staatliche, alles umschließende Energiezentrum
r«S deutschen Volkes, das ist das Deutsche Reich.  Das
Deuttcke Reich ist nicht nur Sinnbild Verkörveruna . wnderu

Die Diamantenkönigin.
Roman von Ericb Friesen-

72) (Nachdruck verboten .)

Noch bevor sie sich spät in der Nacht zur Ruhe
begibt, stehen die Koffer fertig gepackt und abgeschlos-
jen bereit und am nächsten Morgen zu ziemlich früher
Stunde überrascht Madame den Portier mit der Wei¬
sung, das. Gepäck herunterschaffen zu lassen, da sie
abrerse.

In aller Eile steckt der Portier Fräulein Eberhard
noch das kuvertierte Billett zu und gewahrt schmun¬
zelnd, wie sie errötet und sich ein wenig c rückzieyt,
um die geheime Botschaft zu lesen — ein Schmunzeln,
das sich in ein mitleidiges Kopfschütteln verwandelt,
als die junge Dame gleich daraus bleich und ersicht¬
lich niedergeschlagen zu ihrer Herrin ins Automobil
steigt, das pfeilgeschwind mit ihnen davonjagt.

Im Hafen angelmgck, belegt Frau von Althvfs-
Harrison sofort auf dem Dampfer „Nortstjernen" zwei
kleine Kabinen für sich und ihre Gesellschafterin, dann
promenieren beide an Deck aus und ab und Madame
vergnügt sich damit, über die Mitpassagiere allerhand
kleine boshafte Bemerkungen zu machen. Ihre gute
Laune scheint wiedergekeyrt zu sein, während über dem
frischen Gesicht ihrer Begleiterin eine Wolke der Ver¬
stimmung liegt, von der Madame jedoch keine Notiz
nimmt.

Plötzlich beginnt Frau von Mthofs -Harrison , deren
Augen bereits eine Zeitlang unruhig an Land spähten,
lebhaft mit ihrem schwarzen Spitzenschirm hinabzu-
winken, worauf als Antwort unten ein nach neuester Gi¬
gerlmode gekleideter junger Herr seinen Hut schwenkt
und seinen Kurs direkt auf den „Nordsternen " zunimmt
und gleich darauf überschreitet er die .Schiffsbrücke und

vor allem Garant der deutschen Leistungskraft auf politischen,,
wirtschaftlichem und kulturellem Gebiete. Niemals hat das
deutsche Volk eine stärkere Zusammenfassung seiner Energien auf
diesem Gebiete gebraucht als jetzt. Wir leben in einer Zeit der
größten _ politischen, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen
U m s chi cht u n g , und dasjenige Volk müßte dabei in den
Hintergrund gedrängt werden, das nicht alle in ihm ruhenden
Kräfte einheitlich und stark zusammenfaßte. Eine solche Zu¬
sammenfassung ist nur möglich

in einem innerlich starken Deutschen Reich.
Im übrigen werden wir gut tun nicht zu vergessen, daß uns

vor allem not tut das Gefühl des Verbundenseins und der
Einheit  der einzelnen Schichten unseres Volke- . Dieser
Unitarismus kann bei uns allen noch wesentlich gestärkt werden.

Es ist bei uns doch taisächlich so, daß wir uns , wenn wir vor
ein politisches oder wirtschaftliches Problem gestellt werden, immer
zunächst zu ihm nach unserer Schicht oder Klasse einstellen und
uns fragen und prüfen : Wie stelle ich mich zu diesen Dingen als
Arbeiter , als Beamter , als Kaufmann , als Bauer und dann kommt
erst die Prüfung : Wie stelle ich mich zu dieser Frage als Deutscher.
Das Umgekehrte  ist notwendig. Wir tragen die Verantwortung
einer politischen Maßnahme nicht nur vor unserer gesellschaftlichen
und sozialen Schicht oder Klasse, sondern vor de», ganzen Volk
und deshalb sollen wir vor jeder Prüfung einer großen politischen
Frage uns immer sagen: Ich bin Deutscher und noch einmal
Deutscher und immer noch einmal Deutscher. Die Not der Nach¬
kriegszeit hat uns äußerlich, aber nicht innerlich zu einer Schicksals-
gemeinschast zusammengeschlossen, sondern sie hat die politischen,
^wirtschaftlichen und sozialen Gegensätze verschärft. Deshalb:

Ausbau der Deutschen Republik

Fühlung zwischen Abgeordneten und Wählerschaft
ist bei der gegenwärtigen Listenwahl und bei der Größe der jetzigen
Wahlkreise nicht genügend gewährleistet. Die Regierung wird be¬
strebt sein, brauchbare gesetzgeberische Vorschläge z» machen. Der
Festigung der Slaalsorvnuua muß auch die Tätigkeit der deulschen

steht in der nächsten Minute vor den beiden Damen
Gertrud hat die Empfindung, als ob ihr eine

Schlange über den Leib krieche und tritt unwillkürlich
einen Schritt zurück. Sie hatte Mister Edward während
der letzten Tage ganz vergessen, glaubte schon, seiner
Gesellschaft für immer enthoben zu sein, und nun
taucht er plötzlich hier auf dem Dampfer auf.

Die Begrüßung zwischen Tante und Nesse ist
eine überaus herzliche und bann wendet Mister Edward
sich zu ihrer Begleiterin.

„Guten Tag , Fräulein Eberhard ! Habe schon
lange
Sie

keinen Partikularismus der Klasse, der Berufe, der Erwerbs¬
schichten, der Parteien , sondern Einheitsgesühl als deutsches

Volk!
Es gibt im politischen Leben noch Strömungen und sie wirken

sich bis in die Parteibildung dieses hohen Hauses hinein ans , sie
wollen den Begriff dessen, was deutsch ist, vom Standpunkt der
Stammbaum - und Rassenforschung ans erfassen. Aber deutsch
ist jeder, dem das Erleben des deutschen Volkes eigenes Erleben
ist. Deutsch ist jeder, dem der deutsche Kulturbesitz eigener Besitz
ist, der die Größe des deutschen Geistes und der deutschen Kunst
als eigene geistige Entwicklung betrachtet. Deutsch ist jeder, der
sich als mitverantwortlicher Träger am Schicksal des deutschen
Volkes fühlt . In diesem Geiste wollen wir uns als deutsches Volk
fühlen und mit diesem deutschen Volksgeist wollen wir den deut¬
schen Staat erfüllen. Das wird ein stärkeres Fundament für
unser Deutsches Reich geben, als alle geschriebenen Gesetze und
deshalb erscheint es mir wichtig und dringender,

die innere Selbstversassung des einzelnen und des Volkes
zu revidieren als die Verfassung von Weimar.

Die Verfassung sagt: Das Deutsche Reich ist eine Republik.
Die Staatsform scheint gesichert; anders steht es mit dem
Staatsinhalt . Es zeigt sich, daß der jahrzehntelange in politischer
Unmündigkeit und von aktiver Staatsvcrantwortung ferngehaltene
Deutsche nur sehr langsam zum Staatsbürger erwacht und die
sittliche Größe des demokratischen und republikanischen Staats¬
gedankens erkennt: der Staat bin ich. Auch diejenigen, die in
ihrer Vergangenheit innerlich mit der Monarchie verbunden
waren , vergeben sich nichts, wenn sie sich am

beteiligen. Man sagt, die staatliche Betätigungsform der Republik
habe vielfach versagt, besonders der Parlamentarismus . Man ver¬
gißt dabei zunächst, daß sich schon die Monarchie zur parlamen¬
tarischen Staatsform bekannt hatte, man vergißt weiter, daß
diese Staatsform uns gekommen ist in der Zeit der tiefsten Rot
und daß Anforderungen an das deutsche Parlament der Nach¬
kriegszeit gestellt wurden wie wohl noch an kein Parlament ver
Welt. Das entbindet uns natürlich nicht von der Verpflichtung,
mit allen Mitteln dafür zu sorgen, daß der deutsche Parlamen¬
tarismus seine Kinderkrankheiten überwindet . Ein großes und
dankbares Arbeitsfeld eröffnet sich hier für die politischen
Parteien.

Nach der Verfassung geht die Staatsgewalt vom Volke aus
und nicht von den Parteien . Deshalb muß jede Partei zu jeder Zeit
sich nicht nur der Verantwortung vor ihren eigenen Angehörigen,
sondern vor dem Volke bewußt bleiben. Die notwendige enge

Beamtenschaft dienen. Ich betrachte mich deswegen als M >"Ave3 Einwohr
für bie Beamten.  Ohne ein klares Bekenntnis des Scheren Jung
ten zu diesem Staate und ohne ein Bekenntnis des ^ ""'Ahielt dabei ,
Beamtenschaft, ist das erforderliche gegenseitige TreueveWxsetztemZus
nicht zu erreichen. Die erforderlichen Gesetzentwürfe, diê ^
persönlichen, dienstlichen und materiellen Verhältnisse der
schaft auf eine gesicherte, nioderne Rechtsgrundlage stellenI -
sind dem Haus entweder bereits zugegangen, oder werdenj en  ^
demnächst zu gehen. _mö 12 Ö3 Px

Vereinfachung des gesamten össentlichen VerwaltungsbetRsingenselbold
muß an allen beteiligten Stellen als Gebot der Stunde einpst̂ ^
werden. Ich darf an die Länder und Gemeinden die J
Bitte richten, das Reich in seinen Bestrebungen zu untE ' -r 9 - .
Die eine große Aufgabe meines Ressorts ist die Zentralstwurde
die innerstaatliche Entwicklung des Reiches zu sein ^ ".estorben
Ziele der Festigung des Staatsgefühles . Die andere großes '
minder wichtige Ausgabe ist, die Zentralstelle der

Frankfurt a . *
:me diesjahri
nd Berhandli

Po uch Auswärt
□ Neue Unterschlagungen. Bei dem Berliner ^ W ^gen Ink

amt Kreuzberg sind neue Unterschlagungen ausgedecktis(sa ten lDet̂ n
die der Leiter des Unterstützungsamtes wahrscheinlich 11,11., A Der M
Jahre hindurch begangen hat . mhcre Stadt!

E> Von Wilderern erschossen. Ein BrauereibeW § ncm' ar,^!ü^
Kronach wurde auf seiner Jagd bei Kaltenbrunn erst
aufgefunden . Zweifellos liegt Mord durch Wilderer ',CIJ n jr ^! r

□ Granatcnexplosion in Siedler . Im Artilleriela ^ ^ ft^

des Deulschen Reiches zu sein.

Aus aller Welt.

1-1 Wivyjvv, -V) - uliiuejert UNO
Siedler (Polen ) ereignete sich eine schwere GranateneU Tracht Word,
wobei zwei Soldaten ums Leben kamen und eine großem '
zahl von Soldaten schwer verwundet wurde . Die UrsM ^
Explosion ist nicht bekannt . . . . . ad  wird an

□ Das amerikanische Volk gegen die ProhibrtroN -^^ n^ werden
von großen New Yorker Tageszeitungen veranstalteten, ^ ^ Schlano
abstimmungen über die Prohibition beweisen, wie I« ^ »
überwiegende Mehrheit des amerikanischen Volkes 00 lieibe beracft
Undurchführbarkeit der bestehenden Prohibitionsgesetze ^ egraphenau
zeugt ist. Die Abstiinmung der Hoarst -Presse ergab ^lsistanschluß

Bild : 154 933 Personen stimmten gegen die +<*{( neue Nüfolgendes Bild:
bition überhaupt, 170 298 lvollten wenigstens Bier und _
zugelassen haben , während nur 30 483 für die Beibeh" . u
der Prohibition eiutraten.

A« MH mH Fers.
üizei mitteil!
a Rheinland
:echen, um fii Land rats¬
am bt. Neuer!
nd Hessen-Nc

A Einführung neuer Lesebücher in den Volksschulen. Krupp
hessische Landesamt für das Bildungswesen gibt bekannt̂ . nächst« ui
aus verschiedenen Nachrichten ersichtlich ist, daß einzelne ^ euvr
Vorstände jetzt bereits beschließen, zu Ostern 1926 eii'*1,*1
beiden Lesebücher, „Hessisches Lesebuch", Neubearbeitung/ ' st
Roth , Gießen , oder „Am klaren Quell " , Neues Hess. &E A, Abneh
Verlag Diesterweg , Frankfurt a . M ., die beide von hE ^ usatz *u
Schulämtern neu bearbeitet sind, in seiner Gesamtheit L a/ - — -- ^ - v. -' v-v !»♦**«' / »» | n »ivv vü/t j/iovkPY t  ~
führen . Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß für Dslü,'<- $

. . erst . “der genannten Werke, die beide erst seit wenigen Woche"'"^ 1 alä  rrw,
liegen , die Einführung in seiner Gesamtheit zugelassen tf: A Einzelk
hierfür notwendige Prüfung wird erst in einigen Tagelbhme von Ve
schlossen sein. sttgefundene

A Konsularnachrichtcn aus Hessen. Der arqeF A,Hessen, Wc
Hoiiorarkoiisnl in Frankfurt a . M ., Carlos Joos , ivuWwlceßung
Vornahme konsularischer Verrichtungen im Volksstaat »che P Sa[
zugelasseii. ' >ben mit Gen

A Erwerbslosendemonstration in Darmstadt . In Ai ™ ®?&i'
sia dt versuchten mehrere hundert Erwerbslose einen $€ 1̂ des Einz
strationszug zu veranstalten . Noch ehe sie jedoch vA Einjchaft,
Stadthause in der Rheiustrahe eine drohende HalkuilS" ^ ' daß die
nehmen konnten-, ivaren Sicherungsmaßnahmen getroste" (chtlnhen Mc
Schutzpolizei , die mit mehreren Autos zur Stell « war,, allen Din
den Zug auf . Mehrere Verhaftungen wurden vorgeiw^ vrdnung a

A Zuchthausstrafe für einen Eisenbahnattentätcr . . m
Dlenstknecht, der jujamntcn mit einem noch iufl« 11"A -tL ™ ' . ÖI£
Knechte auf dem Bahnhof Bronnzell  einen FernE ^ ememsc
demoliert , einen durchfahrenden Güterzug mit Eistnstu^ ^ ; . ? " w,r
idorfen , einige Signalscheiben zertrümmert und di« LiEen

Vorsignal heruntergedreht hatte , ivurde ivegen E -meiMckos. ?einem
Eisenbahntransportgefährdung zu einem Jahr Zuchtha»^ ?, die „ !„ ?itw rt;r+ 1. : ...H. A^ir.q. ulc  nuiune
urteilt . Der Mittäter wird vom Jugendgericht abgê ^ ^ " " «Ae
toerbe,' ‘ ^ Umsatzsteuer *

- — lach stä) ziehen
„Qlj , Du Geriebener !" lacht Madame , welchesKi ' is zur Unert'

pliment er durch eine tiefe ^ Berbeugung erwiderst , mgt erforderl
„Nur Dein gelehriger Schüler , Tante SibhU - ^ a  Wieder
/Doch nun genug des Scherzes, " wehrt sie rtzten Hochwa!

„Ich "habe diese Reise zumeist ans dem Grunde laben bereitsi
rangiert , um Dir Gelegenheit zu geben , dem Ma ^ erkehr erleide

ausgestreckten Hand Notiz zu nehmen, und begibt sich
in die Kabine hinab.

„Goddam! Noch immer so spröde, die stolze Schön¬
heit :" murmelt er spöttisch.

Madame zuckt die Achseln.
„Well — sie scheint Dich nun einmal nicht zu

mögen."
Ein häßliches Lachen verzieht Edivards schmale

Lippen.
„Und damit hältst Du die Sache sv ohne weiteres

für abgetan , Tante Sibyll ?"
„Oh no ! Im Gegenteil , ich wünsche, daß Du das

Mädchen heiratest!"
Mister Edward läßt mit einer Grimasse das Mo¬

nokel aus dem rechten Auge fallen.
Warum aus einmal , verehrte Tante ?"
„Weil ich erfahren habe, daß sie nicht Gertrud

Eberhard heißt, sondern
„Gertrud von Althoff ; das wußte ich schon lange ."
„Und sagtest mir nichts davon ?"

gegenüber den Schlverenöter zu spielen. Halt ' L & Sd)h)
daran, damit Artur Rode sie Dir nicht vor der Firste in xj
wegschnappt!" „ oldener Trau

„Bah , keine Sorge , ich weih ein Mittel — -ne Brillant
„Wieso?" damenlaschen
„Das ist mein Geheimnis ." , , -„ 5000
Ein argwöhnischer Blick aus den grunsa)tllet . ^

Frauenaugen trifft den siegesgewiß lächelnden ^ Kriegsgericht:
Lassen. >eim, die

„Edward, was hast Du vor ?" oende nack de

"D-rgiß nicht? was ich alles für Dich getan ^2, % ' "orübe
„Und ich für Dich, verehrte Tante . Wir ftn° öosten ausgec

mindesten quitt. Das gestern war kern PergnügUJahren be-w
das kannst Du mir glauben . Um ein Haar wäre '^/achgewiesen',

„Still !" unterbrach Madame ihn hastig im FlstJnd einer Fle
ton. „Man wird aus uns aufmerksam'und das f0"!

„Wozu? Als ich einmal aus die Aehnlicykeit ztoi-
' n Bi " ‘ ' ' ' ‘ "scheu ihr und dem Bilde da oben anspielte, verbotest

Du mir den Mund . Außerdem fürchte ich, Du würdest
sie entlassen, sobald Du ihren wahren Namen erführest.

wir jetzt am allerwenigsten gebrauchen. Immer ^
gleichmütige, lächelnde Miene zur Schau tragen«
standen?" $

Sie nimmt seinen Arm und beginnt r,.ll WV
und ab zu promenieren, ein strahlend heiteres L»1* . ^
auf den Lippen. sich ein.

Zu Gertruds großer Erleichterung beachtetwar  auch
ard sie während des ersten Tages wenig ; flien es in j.

-r, Der

Edward
Mahlzeiten ivendet er sich zumeist an seine Tan^ nal einen sch
ec allerlei über seinen Aufenthalt in Hamburg Aftch des AZe
und der er seinerseits kleine humoristische Erlc.„,"arktes teile
über seine Geschäftsreise erzählt, sv daß"Madame ^ an diese
silberhell auslachen muß.

(Fortsetzung folgt .)



i mich deswegen als

ei„' 'BAennwis' d̂ S-°cuAiE
DiX >?^Gesetze-,twürî dä^letztem Zustande ins Krankenhaus' gebracht werden.̂
cieDen Verhättnisse derB°°LchXnÄisw " ŝür" die"enllw"^ lksbegehren. In die Ein-
° Rechtsgrundlage stell«' Ken fL A in H ° ^ ^ "Nrkon/n en7

zugegangen, ader ^ .ragen.

-»tlich-n V-rwaltungsb-t-'^ ngenselbold rund 6000 Einwohner hat'' etwâ 20̂ Pro
-ls Gebot der Stunde eMpK ^ samten .Emwohnerschaft. ^

des Reiches zu sein »'".chorben
fühles. Die andere grov9;
Zentralstelle der KulEfss*  Ä » « äs ä. .. _ Steno-

Frankfurta "" H'Wustrie- und Handelskammer
-ine diesjäbriae'te &Ä® aItet  Sonntag . 21. Mär»,

kMelk. ba? 3 S| ® f ? ?Ä LKsyvrLk—- ^ ra« °U.»Ä*"“******* mx:'n L'
en. Ein BrauereibesEooo °lw^ d . ^ °" °tek noch Unterschlaguag von etwazd bei Kaltenbrunn cE -" Mark Mündelgeldern geflüchtet Xr aber noch fu»
Mord durch Wilderer .erde« konnte 5^ Amerika in Rotterdam verhaft^

-iedlcc. Im Artillericlâ ^ e ^ ^ sonder holländischen Regierung aus-
ne schwere GranatenekE>bracht worden § kkntersuchungsgefängnis nach Frankfurt
n kamen und eine großes
mdet wurde. Die IlrsaV Eröffnung eines ch?»HZ

gegen die Prohibit '-oN-^ E werden b5" SelbstanschlußbetrieLum-
eilungen aeraaltaltelea '̂̂ ,^ntion beweisen, wie ley e!= VermitOu aJ §X nn  ohne Inanspruchnahme
nerikanischen Volkes r,0oeibe heraeltellt durch Drehen einer Nummern-
tden Prvhibitionsgesetze velegrapheuaimin^Wieslitî ^ Fernverkehr vermittelt das
er Hoarst-Presse ergab Albstanschlû m de. w b2?. unter Nr. 66 mit dem
en stimmten gegen die i«il neue Nummern ®,e  Teilnehmer «rhalen zum
en wenigstens Bier »» ] A ff. ‘™ €rn ^.

30 483 sür die Beibeĥ . stellt lX Wie die Landeskriminal-
. Rheinland ' 7 V da-aas a. ,1̂ . .
rechen, um sie ausn,wü,,h j? , e pusten Drenstgebaud« eiuzu-
j Laudra7s. ' und LnLXe ? ^ k ^ n in letzter Zeit in
trübt. Neuerdings sucht»XX ^X"X ^ Rhemlandes EinbrüX
nd .HesfeEaK hT " ' Tater zahLiche O-te in Hessen

ücher in den Bolksschulek. Krüppelberatuv

kqö  gern.

Quell ", Neues Hess. LeI A. Abnehmende Erwerbslokiak-tt cv
-. M.. die beide von h-ß^ rnsatz zu anderen ^ ädten 'Wn ^ Alsberg Im
d, in seiner Gesamtheit̂ m Lauterbach  g genwÄoa Vess-n-Nassau-
-rksam gemacht, das; für l erbslos«. Insgesamt waren am k L>5 Wi)
erst seit wenigen Woche'' als erweräloS gemeldet ' *” at®nur no<̂ ^
Gesamtheit zugelassen\  A Einzelhandel und Wirtlchakm.,».wfe'" d,°saßSÄrd erst in einigen uuler Teil-

s Hessen. Der argeM Wen . Waldeck un
M., Carlos Ivos . wu« schl-eßnng an, in der °^ «eb'ete nahm emstimmig erne

htungen im Volksstaat^ e zu Kassel  versammelten ' ö >rd£ te  I ?. der Stadt-' 'ben „nt Genuatuuna ovi, „X kurhessl,chcn Einzelhändler
an in Düst allen Gebieten deXXX ' X ^st ! HauptgemeiinckaftS ÖTÄk » «i»rtm.w8 Sl?i’cS,“"tie S&  L LL
"?« tÄtfsSs 4  ko' 3s StttiSÄSii,!

”9 « wurden vorgeno'l wrdnung aufzuheben verwirklicht wird. Sie erwarten
len Eisenbahnattentäter.J c' a&s l' 9ei“ I)tc  Beschuldigungen des Einzelhandels in
mü einem -wch wgen^ 9 en ein Xo ^ m 9 -»iiterbiindeu werden, indem die
onnzell  einen A «'!Hnae dXv / i-I X Regierungsstellen über die Zusammen-

Guterzug mit Eisenstû ^ . * J MM # *" Beziehungen aufklärt und die Ab-
rtrunimert und di« LiHstren WirtiXk ^ '^^ Hwndels von den Bedingungen der
t hatte, wurde ivegen lE-meinlckaX - ĝnippen hervorhebt. Sie ersuchen die Hcuroe ivegeii >7-!Meinschakt sterooryem. Die ersuchen die Haupt-
u einem Zahr Zuchthâ Ztz die nunXn ^^ ' größtes Augenmerk darauf zu lenken,
om Jugendgericht abgt>kfühx̂ . "r m Aussicht gestellte Steuerermäßigung durch-

^rnsatzsteuer 'kein??? . andererseits die Ermäßigung der
i° ch sich XLn hÄ a§r chlc  Erhöhung der direkten Steuern

ht Madame , welchesMs zur Unerv-äqUckkTi? ®‘!L9cn arULbem  Wirte
Zerbeugung erwiderd/ngt erforderliX / w ^ steigerten Gewerbesteuer, d,e unbe-
hiiler , Tante SibtzN - . 7 ? Ermäßigungen eintreten.

dem
sser

huler , Tante iL-roy»' - ^ Wied«»
Scherzes " wehrt sie ätzten Hockwm? Wasser. Die Fulda steigt seit d
st aul dem Grunde !ab«n bereits Ne Scklaad v u"b b‘e ff '-u"
zu geben, dem MEchrkehr erleidet vmlMnE wleder uber chrüten. Der Lastkahn-ru finden Lalt ' ?! a vorläufig noch keine Beschrailkung.
Dir nicht vor der ) j ^ i "" " Einbruchsdiebstahl. In der Nacht wurde in

oldener jL ! ? Einbruchsdiebstahl ausgeführt und dabei ein
oeih eirr Mittel ine Brillam N? stS°!7 "° Herrenuhren mit und ohne Deckel,

MiNentasai-s i ^ lchette und ein Brillant -Kollier, silberne
s " plngesäbr ^ andere Juwelen und Pelze tm Werte von
aas im  grü,>,» ,»--§ j , “ ? ' *« " .
gewiß lächelnden iu h :tea§npriA+*"'1̂ 8 .Kriegsgerichtsurteil . Das französische

eint ,„ »rn Mainz  verurteilte fünf Arbeiter aus Kost-
hres-
linem
asser-
ischen
fünf

m ein Saat wäre iw d»Ls '1 ^ esangmsstrasen von zwei und einem Jahre.

nerksam und das fü ,j
ebrauchen . Immer ^
zur Schau tragen-

md beginnt n.kl

Males.
Hochheim a. M ., den 11. Mürz 1926.

taljleiiö heiteres » _ ^ ®et  Frühjahrspferdemarkt am verflossenen Montag
Ul»' w einer günstigen Witterung zu erfreuen, und da-
Fl

lchterung beachtet Ger ^ " terungzu cmeuen , und da-
n Taaes wenia : bei »ucy sein Besuch ein zufriedenstellender . Zwar
neist an seine TattWal einen Tagen vorher , wo der Winter noch ein-
K t ht Mamburg ^ ich öe5 Ä rfen  Vorstoß machte, als würde er hinsicht-
humormAe E -letznarkte? *** Schicksal des vorjährigen ’& tfa
It fTbaTÄamc öp'ielt an w en -o-®üd) bcr  Himmel hatte Einsicht und
It, so daß Madam an diesem Tage seine Schleusen geschlossen. Der Auf¬

trieb an Pferden war ein recht erfreulicher. Auf dem
Marktplatz waren 470 Pferde zum Verkauf gestellt. Dazu
kommen noch diejenigen , die in der Stadt verhanvetl
wurden und die daher nicht auf dem Marktgelande auf¬
getrieben waren . Es waren Pferde aller Quautaten
vorhanden , darunter auch edle Rassepferde. Der H^uoet
wollte nicht recht in Schwung kommen! er bewegte sich
in ruhigen Formen , denn die Geldknappheit der gegen¬
wärtigen Zeit machte sich bemerkbar . Die Preise hielten
sich daher auch auf einer mittleren Linie und gingen hier
und da noch unter dieselbe herab . Der Rindvrehmarlt
mutzte leider wegen der herrschenden Maul - und Klauen¬
seuche ausfallen . Auf dem Krammarkt waren eine An¬
zahl Nerkaufsstünde aufgeschlagen, deren Inhaber ihre
Waren zum grötzten Teile durch Glücksspiel an den Rrann
zu bringen suchten. Der Vergnügungspark zeigte das ve-
kannte buntbelebte Bild . Auch die unvermeidlichen Zi¬
geuner hatten sich wieder eingefunden und gaben mehr¬
fach der Marktpolizei Anlatz zur Betätigung . Päie m
den vergangenen Jahren , so hatte sich auch dresesmal
wieder die „Freiwillige Sanitätskolonne " dafür m oen
Dienst des Atarktes gestellt und mutzte auch aktiv eingrelfen.

Von der S .P .D. nahestehender Seite wird uns geschrieben.
Fürstenabsindung und Volksentscheid lautet das

Thema über bas kommend. Samstag , abends » Uyr,^Z-rau
Alma Nöhle aus Frankfurt a . M . in der »Krone hier
sprechen wird . Was diese Frage für uns Deutsche bedeutet
soll in dieser Versammlung eingehend erörtert Werden.
Pflicht eines jeden Bürgers wäre es daher , zu dieser Ver¬
sammlung zu erscheinen. Es gilt auch den letzten Wähler
und die letzte Wählerin darauf aufmerksam zu machen,
um was es geht, klarzumachen, datz man nicht zu gteiaier
Zeit über zu hohe Steuern und Lasten schimpfen kann
und dann stillschweigend zugibt oder sogar dafür eintritl,
datz den ehemaligen Fürsten 2500000000 Mk. Abfindung
gezahlt wird . Man beachte diese Summe im Vergleich
mit folgenden Zissern , 2.5 Milliarden Mk. würden aus-

1. um die auf Preutzen entfallenden Winzerkredite 833
mal zu vergrötzern und alle Not der Winzer mit einem
Schlage zu beheben ; . . ..

2. um 1000000 verheiratete Erwerbslose ein halbes
Jahr lang zu unterstützen ; _ , , ,

3. Um sämtlichen Kleinrentnern , Sozialrentnern,
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen die Renten

zu oerdoppdn .000 mit je 2 mittelgroßen
Wohnungen zu bauen , wodurch das Wohnungsmangelge-
setz überflüssig wäre ; ^ .. .

5. um sämtlichen Schulkindern des deutschen Reiches
vom 10.—15. Jahre 20 Jahre lang Mittelschulbildung ge¬
ben zu können, oder der gleichen Anzahl Kinder iin glei¬
chen Zeitraum jedes Jahr einen Kuraufenthalt von 8
Wochen zu gewähren;

6. um zirka 10 Millionen Hausbesitzern die Hauszins¬
steuer zu erlassen. , _ „„ „„„

Also Wählerinnen und Wähler , heraus aus eurer
Gleichgültigkeit und besucht die Versammlung , vor allem
aber vergetzt nicht euch einzutragen in die Listen für
das Bolksbegehien , welche nur noch bis einschtietztich
Mittwoch , den 17. ds . Mts . jeden nachmittag von 4—l
Uhr im Rathaus Zimmer Nr . 6 zur Einzeichnung osten
liegen . St.

Von der Zentrumspartei nahestehender Seite wird uns
üc?d)neben!

Fürstenabfindung . Soll ich mich in die Liste eintrageil
oder nicht ? „Gerechtigkeit steht höher als Recht ! so
schreibt der bekannte ev. Zentrums -Abg. A. Roder zur
Frage der Fürstenabfindung . Bekanntlich haben Sozial¬
demokraten und Kommunisten gemeinsam das in der Ver¬
fassung vorgesehene Verfahren des Volksbegehrens ange¬
strengt , um einen Volksentscheid für die entschädigungslose
Enteignung herbeizuführen . Allgemeine Not und Arbeits¬
losigkeit machen uns nur zu sehr geneigt , sür eine rigorose
Enteignung der fürstlichen Vermögen einzutreten . Datz
die matzlosen Forderungen vieler Fürsten zu fetziger Zeit
grotze Erbitterungen im Volke hervorgerufen haben , ist zu
verstehen . Müssen wir doch alle, besonders nur hier im
besetzten Gebiete , heute und noch aus Jahre hinaus unter
den Folgen eines verlorenen Krieges bitter leiden . Um
Recht fragt sich mancher : Wo blieb mein ehrlich und durch
saure Arbeit erworbenes Vermögen ? Wo meine ats
Kriegsanleihe gezeichneten Notgroschen? Du hast dem
Naterlande Geld , Gesundheit , eben alles zur Verfügung
gestellt, hast draußen in Regen und Schnee, in Eewitter-
sturm und Eiseskülte dein Vaterland verteidigt Und wo
blieb des Vaterlandes Dank — zumal von allerhöchster
Stelle versprochen? ? — Ich möchte einmal festgestellt wissen,
wieviel Kriegsanleihe von „den" Fürsten gezeichnet wurde,
die jetzt ihre unerfüllbaren Forderungen stellen ! Und
nun . ihr Fürsten ! - ich richte meine Frage an die. dre
es angeht . Es gibt auch noch „gute" Fürsten ! — wo ist
„Euer unantastbares und heiliges Eigentum her ? Habt
Ihr es durch eisernen Fleiß , durch hervorragende fürst¬
liche" Leistung erworben ? Die Geschichte hat dafür ein
klares „Nein ", vermöge Eurer „Macht habt Ihr Euch
das . was gefiel zugeeignet und niemand konnte Euch
wehren . Das obsolute preutz. Herrschertum hat es sogar
fertiggebracht , andere Fürsten , z. V. den König von
Hannover aus seinem Lande zu entfernen und sich das
„König !. Hann . Privateigentum ' in Hohe von ungefähr
50 Mill . Mark anzueignen . Und wo sind Land und
Eigentum des Herzogs von Nassau und des Kurfürsten
von Hessen hingewandert ? Wo blieb das Eigentum der
röm. kath. Kirche? Wer gab das Recht Kircheiigut , Klrchen-
eigentum einfach zu enteignen . Und zur Schande sei s
gesagt : War das ein Begriff vom „heiligen " Eigentum,
wenn deutsche Fürsten ihre „Landesklnder " ur fremde
Kriegsdienste verkauften , um ihre hochwohlerlauchtigsten
leeren Säckel wieder zu füllen ? Alles rächt sich einmal!
— Wie nett klingt es nun , wenn heute Fürsten und
Fürstendiener die „christliche Sittlichkeit " für ihr „heiliges

Volke alles . Verlangen die Fürsten „Recht" für sich, dann
verlangen wir „Recht für das Volk!" Wenn die Berichte
der Blatter stimmen, so zahlt die deutsche Republik mo¬
natlich Renten an : Wilhelm 2. 50000 Mk., Erotzherzog
v. Mecklenburg32500 Mk., Herzog v. Meiningen 41250 Act.,
Herzog v. Braunschweig 6250 Mk.. Erotzherzogin «. Weimar
8330 Mk., Königin - Wwe . v. Württemburg 3000 Mk.
Bei den ersten drei Zahlen wird dirs schwindlig, lieber
Leser. Du, arbeitsloser Vater , bekommst für dich und
deine' Familie monatlich 60 Mk. Und dennoch mögen die
Fürsten sein wie sie wollen , bedenke „auch unter den
Fürsten sind edle Menschen, die es mit dem Volke stets
gut gemeint haben". Du , lieber Leser, verehrte Leserin
wirst höher denken. Nimmst du den Fürsten alles , dann
handelst du Ungerecht und alle Schuld rächt sich auf Erden.
Zudem handelst du dem § 153 zuwider : „Das Eigentum
wird von der Verfassung gewährleistet " und bringst damit
einen Grundpfeiler unserer Verfassung ins Wanken . Stellst
du dich auf den Standpunkt „die Fürsten einfach zu ent¬
eignen ", dann gehörst du zu denen, die den Begriff
„Eigentum " überhaupt abschaffen wollen, zu denen, die
in ihren Blättern schon den Satz geprägt haben „Es gibt
kein Eigentum !" — Nein , überlasten wir es dem Sonder¬
aericht/zusammengesetzt aus 4 Juristen und 4 Laien , nach
Pflicht und Gewisten zum Wohle des Volkes zu entscheiden.
Nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit und Bittigkelt
mögen die Fürsten abgefunden werden, das ist die Ansicht
der Reichstagsfraktion des Zentrums . Vor einem Eintrag
in die Listen wird also gewarnt ! W.

Betrifft : Sperrung der Frankfurter - und Flörsheimerstratze.
Wegen vorzunehmender Kanalisationsarbeiten wird ab

Montag , den 15. März 1926 bis zur Beendigung der Ar¬
beiten , die Frankfurter - und Flörsheimerstratze sur den
gesamten Durchgangsverkehr gesperrt.

Der Verkehr von Atainz geht bis zum Plan von da
über Weiher -, Gartenstratze und Mastenheimerstratze zur
Frankfurter Chaussee, Umgekehrt der Verkehr von Frank¬
furt  a . M. über Mastenheimer-, Gartenstratze und Vurgeff-
stratze zur Mainzer Chaussee.

Hochheim a. M., den 10. März 1926. WA *, ar’ Die Polizeiverwaltung : Arzbacher.

jfcbnmg! Nehrung I

OlfMzer,Eandwirte«.ZeatniHufrcmide
Wotlitze

SerfiiiUftt
am Sonnrag, Sen ia. Mäkr mt,
nachm. 3 Uhr in der „ Burg Ehrenfels

Redner : Dr . (Sraff , Londtagsabgeordneter und
Direktor des nassauisch. mittelrhern. Bauernvereins.

Thema:

„WiüjttWt uni)FiiOllMliZilNg"
Jeder ist willkommen!

Die Ortsgr . der Zetttrumspartei Hochheim.

^«rngemesnüe hochheim
(E. B.)

Samstag , den 13. ds. Mts . abends 8 Uhr findet .m
Vereinslokal die Monatsoersammlung ^tt wo u alle
Mitglieder ergebenst eingeladen werden. - Liederbücher
sind mitzubringen.

Der Vorstand.

Freilvillise Mkisml«.
Samstag , nachm.

verschränk, 2 Kommode, 1
Öffentlich meistbietendgegengleichbar ^ Zah G

Im Ausbessern von

Wäsche
sowie im Erteilen von

Wer-WterriA
empfiehlt sich

Pherese Schumann
Frankfurterstratze 2.

,Husten,Ateniliot
Uer$cblelmtin9

fef ^ ibV äM< MNNMMst7iLô !
i mit sich schon viele Tausende von

ihrer Qual befreiten. Nur Ruck-
marke erwünscht.

Aattver JVltbaus
1 Heiligenstadt (Eichsfeld) (L M

folgt.)



Neuer Fund von falschen Vanknoten.
Der geheimnisvolle Koffer in der Bahnhofsgarderobe.

Bei einer auf anonyme Anzeige bei der Staatsanwaltschaft
eingeleiteten Untersuchung wurden in einem Koffer, der in
der Garderobe des Westbahnhofes in Budapest aufbewahrt
wurde, 0674 Stück falsche Tausendfrankennoten aufgefundcn.
Das Protokoll wurde in Gegenwart der französischen Emissäre
ausgenommen.

Ueber den sensationellen Fund weiterer gefälschter
Tausendfrankennoten wird gemeldet: Der Präsident der
Staatsanwaltschafterhielt ein anonymes Schreiben des In¬
haltes, die von den Franzosen gesuchten restlichen Tausend¬
frankennoten befand;t sich in einem Koffer in der Garderobe
des Westbahnhoses. Dem Briefe lag ein Gepäckschein bei. Der
Präsident verständigte sofort die entsandten französischen
Herren, während sich zwei Staatsanwälte zum Westbahnhof
begaben, wo sie den Koffer übernahmen. Der Koffer mit drei
Bündeln Noten wurde beschlagnahmt. Die Staatsanwaltschaft
erließ Weisungen, um den anonymen Briefschreiber und den
Hinterleger des Koffers zu ermitteln.

Die „Vossifche Zeitung" meldet aus München, daß kort
ein Delegierter der Bank von Frankreich und ein französischer
Polizeiinspektor von Budapest eingetroffen sind, um Erhebun¬
gen in der Frankenfälscherangelegenheitvorzunehmen. Die
Nachforschungen sollen dem Blatte zufolge aufklären, ob das
für die falschen Frankennoten verwendete Papier aus München
stamnit, oder durch eine Münchener Persönlichkeit beschafft
worden ist.

Eporl-Aachrichleu.
Schiebungen beim Dortniundcr Sechstagerennen.

Wie die „Tremonia" mitteilt, ist die Direktion der Westsalen-
halle einer unerhörten Schiebung auf die Spur gekommen. Der
Holländer van Net soll den Franzosen Cngnot und Louet nach ein¬
wandfreien Feststellungen hohe Summen — man spricht von 2000
und 1060 Mark — angeboten haben, damit sie ihm den Sieg über¬
lassen. Als van Nek während der Neutralisation den Zeitungs¬
artikel zu Gesicht bekam, entspann sich zwischen ihm und dem Nenn¬
leiter eine Auseinandersetzung, die heftige Formen annahm. Das
Ergebnis war, daß der Holländer das Rennen aufgab. Die maß¬
gebenden Instanzen werden sich mit diesem Fall eingehend zu be¬
schäftigen haben.

Cngnot im Dortmunder Sechstagerennen gestürzt.
Cuguot kam in der Kurve zu Fall. Infolgedessen scheidet er

aus dem Rennen aus. An seine Stelle ist als Ersatzmann Miihl-
Hoff-Krefeld getreten.
Bedeutende Verbesserung des deutschen Damcn-Riickcnschwimm-

rckords über 200 Meter.
Frau Wunram-Schrammen voni Damen-Schwimmverein

Hildesheim verbesserte den deutschen Damen-Rückenschwimn:rekord
über 200 Meter um 12 Sek. auf 3 Min. 18 Sek. (Weltrekord3 Min.
03.6 Sek.).

Ernstes und Seileres.
Nach dem Alkohol der Tabak.

Wie auf dem vierten Internationalen Tabakĝgnerkongreß
in Graz mitgeteilt wird, hat die Bekämpfung der' „Rauchsucht"
in Amerika schon recht bemerkenswerte Erfolge aufznweisen.
In 14 Staaten der Union ist bereits ein Verbot des Tabak¬
verkaufs an Jugendliche bis zum 20. Lebensjahre erfolgt, wäh¬
rend drei Staaten ein allgemeines Rauchverbot eingeführt
haben. Die amerikanischen Abstinenten scheinen demnach die
„Rauchsucht" auf eine Stufe mit der „Rauschsucht" zu stellen.
Nach einer Notiz im „New Jork Herold" soll in New Jork eine
Frühlingsoffensive, d. h. eine große Demonstration gegen den
Tabak veranstaltet werden. Das geschieht in einem Lande, das
zu den bedeutendsten Tabak produzierenden Ländern gehört.

Ein Streit um Thorwaldscns„Christus".
Wie aus Rom geschrieben wird, hat der Präsident der

Lukasakademie aus der Lukaskirche eine der berühmtesten
Schöpfungen des dänischen Bildhauers Thorwaldsen  ent¬
fernen und — zerschlagen lassen. Angeblich war dies Vor¬
gehen Wegen der architektonischen Wirkung der Kirche not¬
wendig, und außerdem soll das Christusstandbild nur ein wert¬
loser Gipsabguß gewesen sein. Der Direktor des dänischen
Thorwaldsenmuseums. Ovvermann.  jedoch hält nach wie

vor an ver Meinung fest, daß es sich um das Oriainalaips-
modell bei dein auf diese Weise törichterweise zerstörten Kunst¬
werk gehandelt habe.

Die Lnkasakadeniie ist die Kunstakademie von Rom; sie
genoß besonders zu Beginn des 19. Jahrhunderts ungewöhnlich
großes Ansehen. Thorwaldsen selbst gehörte ihr an, und Tene-
rani, der das Standbild gegossen haben soll, war ein Lieb-
lingsschüler des Meisters. Das Standbild hatte in der Lukas¬
kirche seinen Platz als Gegenstück 311 dem berühmten„Glauben"
von Canova. — Die Angelegenheit hat in allen kunstliebenden
Kreisen Amerikas bedeutendes Aufsehen erregt und bot auch
schon Anlaß zu erbitterten Pressesehden in der römischen Presse.

Der trockene Amtsschimmel.
Auch bei der amerikanischen Prohibitionsbehörde reite!

inan zuweilen den berühmten Amtsschimmel. Als die Trocken¬
legung der Vereinigten Staaten in die Tat umgesetzt wurde,
hattê ein braver Apotheker unter seinen unzähligen Flaschen
und Fläschchen auch eine solche mit sechs Unzen Whisky. Diese
Flasche mit ihrem kostbaren Inhalt steht nun auch heute noch
da, wo sie vor sechs Jahren bereits gestanden hatte. Jahr für
Jahr meldet der biedere Apotheker dem Prohibitionsamt vor¬
schriftsmäßig seinen ungesetzlichen Whiskybestand. So ver¬
langt es das Gesetz. Verkaufen darf der Apotheker den Whisky
nicht, da er zum Verkauf von Alkohol keine Lizenz hat. Ver¬
schenken darf er ihn auch nicht, sonst würde er mit dem Gesetz
in Konflikt geraten, und zu trinken wagt er den gemeldeten
Whiskys naturgemäß auch nicht. So bleibt also nichts übrig,
als daß der brave Apotheker alljährlich der ProhibitivnS-
behörde seinen Whiskybestand weiter anzeigt. Sorgsam aller¬
dings wird er daraus achten müssen, daß nicht etiva eine
Gewichtsabnahme durch Verdunsten eintritt, weil sonst ein
unbegründeter Verdacht entstehen könnte. Im übrigen wäre
zu hoffen, daß das kostbare Produkt noch der Nachwelt als
Museumsstück erhalten bleiben möge.

„Die Amerikaner sind zu — tugendhaft!"
Wie aus New Dort geschrieben wird, hat der Wiener Arzt

cikanischen Volkes vom allzu tugendhaften
Das Alkoholverbot sei der klare Beweis für die übertriebene
Genauigkeit der Amerikaner. Nur ein angelsächsisches Volk
werde sich überhaupt einer solch unverständlichen Tyrannei wie
der Einführung des Alkoholverbots unterwerfen. Gäbe es
überall Gelegenheit, unverfälschte alkoholische—Getränke zu
kaufen, so hätten es die Leute nicht nötig, sich init verfälschten
geistigen Getränken zu vergiften. An dem schlechten tAyund-
heitszustand der Amerikaner seien nur jene schlechten
gate schuld, die der Amerikaner infolge des Verbotes

mrro-
s» sich

nehmen müsse. Wirklich guter Wein aber sei noch immer die
beste Arznei für den Körper, die die Wissenschaft kenne. Sein
Rezept für ein langes Leben sei mit dürren Worten: Matz zu
halten in allen Dingen, auch in der Tugendhaftigkeit—
Dr. Lorentz selber unterwarf sich vor drei Jahren im Alter von
68  Jahren einer Steinachschen Verjüngungsoperation und
fühlt sich seitdem wie ein 40jähriger Mann mit besten Kräften,
während er vorher altersschwach und nervös war.

CD Verurteilung eines Chauffeurs wegen fahrlässiger
Tötung. Das schwere Autounglück im Elztal im Augustv. I .,
lvobei von einer Düsseldorfer Reisegesellschaft drei Personen
getötet und l8 verletzt wurden, hatte jetzt ein gerichtliches Nach¬
spiel. Der Chauffeur aus Düsseldorf hatte sich unter der An¬
klage zu verantworten, den Unfall durch Fahrlässigkeit ver¬
schuldet zu haben. Der Angeklagw war Führer eines von der
Postverwaltung neu eingestellten Personenwagens, der mit
28 Personen eine Fahrt durch die Eifel unternahm. An einer
stark steigenden Stelle auf der La siraße Düngenheim-Kehrig
schaltete der Chauffeur den dritten ang ein, um die Steigung
besser zu überwinden. Nachdem der Wagen über die Höhe war
und die Straße wieder fiel, suchte er die Schnelligkeit des
Wagens zu mindern und schaltete den zweiten Gang ein, wo¬
durch die Motorbremse außer Tätigkeit kam. Dieser Versuch
gelang dem Führer jedoch nicht, und zur Herabminderung der
Schnelligkeit blieb ihnr nur noch die Fußbremse. Der Wagen
kam ms Schlendern, stürzte eine steile Böschung yinäb, wobei
drei Personen getötet und 18 verletzt wurden. Das Gericht
nahm Fahrlässigkeit an, räumte dem Angeklagten mit Rück¬
sicht auf den guten Leumund Strafmilderung ein und ver¬
urteilte ihn zu zivei Monaten Gefängnis

HandelM.
Berlin, 10.

— Devisenmarkt. Der Frankcnkurs zeigte gegen Lend^
i32.6g eine erhebliche Besserung. Bon den sonstigen
nalen Valuten konnte Oslo leicht anzichen. j

— Effektenmarkt. Das Geschäft war nicht mehr so fjjl
an den Vortagen, blieb dagegen immer noch ans einige
werte konzentriert. Unter deren Führung lag die Börse ei”
befestigt.

— Produktcnmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg- B'
mark. 24.1—25.4, Roggen mark. 15—15.4, Braugerste
Hafer märk. 15.9—16.9, Weizenmehl 34.25—35.75, R°N'
21.75—23.50, Weizenkleie 10, Roggenkleie8.80—9.

Frankfurt a. M„ 10.
— Devisenmarkt. Im Devisenverkehr ist der Pariser/

ans die Neubildung des Kabinetts mit Briand als Miiv-'a
deuten kräftig erholt. Die Pfnndparität sank ans 132̂ .'
engl. Pfund liegt mit einem Gegenwert von 4.8<S» ,

EkslhÄi
heim Telefo

recht fest.
— Effektenmarkt. Rach dem gestrigen unsicheren"

eröfsnete der heutige Verkehr in fester Haltung mit vor*
bis zu 2 Prozent etwa erhöhten Kursen. Die Spekulativ
sich ans Deckungen ein, wodurch das Geschäft anfangs ^
flottes Aussehen hatte, aber bald wieder abebbte.

ummer

Nez
- Prodnktcnmarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.-.) — Der Re

26,25, Roggen 17,25, Sommergerste 20—23, Hafer b'jerabend. I»
19- 21,50, Mais (gelb) 17- 17,25, Weizenmehl 39 ,ol>Jnzler auf da

25—25,50, Weizenkleie9—9,25, RoggenkGAigkeit die d,
«sgabe unterst

Noggenmehl
bis 9,75.

Letzte Äachn'chien.
- Im Be

eine weitere
ne Nahrung
aße zugenomi

Paris,
- Der R,Die Memoiren des Obersten House.

10. März. Im heutigen Abschnitt der Winzer zu bcsch
rnngen des amerikanischen Obersten House im „M»Md der Verh
Harald" wird nach der Verzeichnung der Wiederwahl ' -)>« Ermäßig»
zum Präsidenten die außenpolitische Entwicklung bclMde von dem
die. zur Absendung des Wilsonschen Friedensangebot̂ .kachoben.
nachdem sich die deutsche Regierung am 12. Dezember! __
erklärt hatte, in Friedensverhandlungen einzutreten, Mteilung übe

i Friedensgedanken Wilsons führt House ausM gaoc
Ti ^ VPci'fi'htpy/ir ' Trni 'S'prT airvitrF Pmnfo hfltu . . ; . .

Ä
hat. Den

zurück. House h-Hnrm angeuoi
besonders im EnttvUv __

_ _ mng, lautend „die Ursache
Ziele des Krieges sind dunkel" angegriffen. Ueber dir
nähme des amerikanischen Friedensangebots bcrich^
amerikanische Botschafter in Berlin an House: Deut/
brauche eine Friedenskonferenz, um zu für Deutschland-
st,gen Bedingungen mit Rußland einen separaten Frich, Die bcutf.
schließen, dann mit England mit Hilfe der U-Boote lilt an dem, n
zuwerden und später mit Japan , Rußland und Fragst, das ist di
separat abzurechnen. Ter amerikanische Botschafteri»meldet wird,
don, Page, schreibt, man sei in England verstimmt, hlossenheit de
Wilson Deutschland mit den Alliierten auf eine Stufe pt . Niemau
habe. Der König solle sogar, wie man erklärte, vor »thrung desB
raschung und Enttäuschung hierüber Tränen vergr'sen fiten wegenl
Der Bozener„Sandmann" endgültig für das TerttEÄ^ 5"d w

verloren ' ^ igeioeriorrn . mg von Nub
Bozen, 10. März. Die Berufung gegen die NichtaHtgland und^

nung des VerantwortlichenLeiters des „Landmann" iu chen Reichesd
wurde endgültig vom Gcucralanwalt abgewiesen. D^ rf einen Rcc
nische Direktor des Verlages der Druckerei„Bogelweidsichnmnisse ein
Reichsdeutscher, muß in den nächsten Tagen nach Deutftorden sein *
zurückkehren. ' wsäumt ist,

Aanguas über die Haltung Deutschlands und SchwcdĜnic, svndc
Genf, 10. März. In einem Interview, das der ft*»?“™" tr‘0“e

Außenminister Aangucis der Madrider Presse gewährte,! Die Arbe
er auf die intrausigeme Stellung Deutschlands und Schieben ihrenA
IN i*1PV fiiir Sw , .. . . . . . n _ r, '2 : j .in der Ratsfrage hin, die beide unter allen Umstände»Ngelegenheitc
Erweitcrung des Rates mit Ausnahme der AnfiiahmeD-yc' - -„ . . . . Aufnahme DDafterkonfere.
tauds verhindern wollten. Der Horizont scheine im AuM°ginn der AI
von schwarzen Wolken bedeckt, aber er hoffe, daß eineM den Mai c
gesunden werden würde, die dem Frieden und dem B''aargebietesi
bund nützlich sei. M>ne Dentw

'lederholt der

|Ä:p
Zerf!«e lliserit

Achtung!
Samstag , den *3 . März d . I . abends 8  Uhr,
findet lm Restaurant „Zur Krone"  eine große

Achtung l

iffentl. SiMaiilinii

TM «MM

statt
LS

ft

- Frau Alma Röhle F̂rankfurta. M.) spricht über:

FürslenädsknaLirg mü Uolk$em$cl>ctd
Wähleru. Wählerinnen, Einwohner Hochheims crscheint in Massen, hört was

diese Hausfrauu. Mutter auch über diese Frage zu sagen hat. Ganz besonders alle
wahlberechtigten Frauenu.Mädchenwerd. gebet, an der Versammlung teilzunehmen.

Es gilt dem Raubzug der ehemal. Fürsten auf die Taschen der Steuer¬
zahler ein hartes und entschiedenes„Nein" entgegenzusehen.

Wer es mit unserem Vaterland und Volke ernstlich gut meint, der bleibe
nicht zurück.

Der Vorstand der Sozmidem Partei.

'Perflor benützen. ,nfbh 'm ü̂
L -weL ÄSS tl» ! ist XS
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